
Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/lastenheft

AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Lastenheft: Anforderungen präzise definieren
und Beschaffung steuern
Das Lastenheft ist ein strukturiertes Anforderungsdokument, mit dem der Auftraggeber oder Käufer

seine Anforderungen an eine Leistung, ein Produkt oder eine Investition verbindlich beschreibt. Es

bildet die Grundlage für Ausschreibungen, Angebotsvergleiche und spätere Verträge. In der

industriellen Beschaffung stellt es sicher, dass Lieferanten und interne Abteilungen von Anfang an

dasselbe Verständnis von Umfang, Qualität und Terminen teilen.

Das Wichtigste in Kürze
• Das Lastenheft beschreibt als Dokument des Auftraggebers, was geleistet werden soll – das

Pflichtenheft des Auftragnehmers antwortet darauf, wie es umgesetzt wird.

• Es reduziert Missverständnisse, Nachträge und Streitigkeiten, weil Anforderungen schriftlich, prüfbar

und eindeutig festgehalten sind.

• Typische Inhalte sind funktionale Anforderungen, technische Spezifikationen, Qualitätskriterien,

Schnittstellen, Termine und Lieferumfang.

• In der Praxis folgt das Lastenheft häufig dem SMART-Prinzip: Anforderungen sollen spezifisch,

messbar, vereinbart, realistisch und terminiert sein.

• Es ist ein zentrales Steuerungsinstrument im RFX im Einkauf und begleitet den gesamten

Source-to-Contract (S2C) Prozess.

• Gute Lastenhefte sind so präzise wie nötig und so offen wie möglich, um Lieferanten

Alternativlösungen zu ermöglichen.

Definition: Lastenheft
Das Lastenheft ist die vom Besteller oder Auftraggeber erstellte, detaillierte Beschreibung der

Anforderungen an das zu beschaffende Produkt, die Dienstleistung oder das Projekt. Es benutzt keine

konkreten Vorgaben zur Lösung, sondern definiert das Ziel und die Rahmenbedingungen. Die Antwort

des Auftragnehmers darauf ist das Pflichtenheft, in dem er darlegt, wie er die Anforderungen erfüllen

will.

Abgrenzung zum Pflichtenheft

Während das Lastenheft die Sicht des Bedarfsträgers und Einkaufs widerspiegelt, ist das Pflichtenheft

die fachliche Umsetzungserklärung des Lieferanten. In der Praxis prüft der Einkauf im Abgleich beider

Dokumente, ob alle Anforderungen vollständig adressiert sind. Dieses Soll-Ist-Vergleich Format erlaubt

es, Lücken frühzeitig zu erkennen und gezielt im Lieferantengespräch zu klären. Erst wenn Lasten- und

Pflichtenheft übereinstimmen, sollte die Beschaffung in die Vertragsphase übergehen.

Rechtliche und vertragliche Bedeutung

Das Lastenheft ist rechtlich nicht standardisiert, wird aber regelmäßig Vertragsbestandteil und

Grundlage der Abnahme. Je präziser es formuliert ist, desto klarer lässt sich im Streitfall beurteilen, ob
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eine Leistung vertragsgemäß erbracht wurde. Einkäufer sollten daher klare Abnahmekriterien,

Gewährleistungsregeln und Dokumentationspflichten verankern. Ob einzelne Formulierungen

gegenüber Allgemeinen Geschäftsbedingungen Bestand haben, ist im Einzelfall rechtlich zu prüfen.

Typische Bestandteile

Ein industrielles Lastenheft enthält typischerweise funktionale und technische Anforderungen, Mengen

und Stücklisten, Qualitätsanforderungen inklusive Prüfplanung, Schnittstellenbeschreibungen, Termin-

und Meilensteinvorgaben sowie kommerzielle Rahmenbedingungen. Hinzu kommen häufig Vorgaben zu

Dokumentation, Schulung, Ersatzteilverfügbarkeit und Nachweisführung. Bei Lieferanten mit hohem

Cyberrisiko beim Lieferanten kommen Anforderungen an IT-Sicherheit und Datenschutz hinzu.

Methoden und Vorgehen bei der Erstellung
Ein brauchbares Lastenheft entsteht selten in einer einzelnen Abteilung. In der Praxis bewährt sich ein

interdisziplinäres Vorgehen, bei dem Bedarfsträger, Technik, Qualität, Logistik und Einkauf gemeinsam

Anforderungen erheben, priorisieren und in ein einheitliches Format überführen.

Anforderungserhebung und Priorisierung

Am Anfang steht die systematische Erfassung der Anforderungen aus Produktion, Konstruktion,

Qualitätssicherung und ggf. Endkundenanforderungen. Jede Anforderung erhält eine Kennung, eine

Quelle und eine Priorität, etwa als Muss-, Soll- und Kann-Kriterium. So lassen sich später Angebote

strukturiert vergleichen und Abweichungen dokumentieren. Der Standardisierungsgrad der Anforderung

gibt Aufschluss darüber, ob ein Leistungsspektrum über einen Katalog abgebildet werden kann oder

eine individuelle Spezifikation nötig ist.

Einbindung in den Beschaffungsprozess

Das fertige Lastenheft ist Kernstück jeder Anfrage und somit des RFX im Einkauf. Es fließt in die

Ausschreibung ein, steuert die Angebotsbewertung und dient als Referenz für Vertragsverhandlungen.

Innerhalb der Source-to-Contract (S2C) Kette bildet es den Übergang von der Bedarfsklärung zur

Marktansprache entlang der Sourcing Pipeline. Ein sauber gepflegtes Lastenheft mit Versionierung und

Freigabe über einen Approval Workflow Einkauf sorgt dafür, dass nur geprüfte Fassungen an

Lieferanten gehen.

Abstimmung mit Lieferanten

Vor der Beauftragung empfiehlt sich der Austausch über das Lastenheft im Rahmen eines

Lieferantengesprächs, um Unklarheiten, Machbarkeitsfragen und Alternativvorschläge zu klären. Viele

Lieferanten schlagen sinnvolle technische oder kostenbezogene Änderungen vor, die der Auftraggeber

prüfen und gegebenenfalls als Änderungsantrag ins Lastenheft aufnehmen kann. Eine transparente

Änderungshistorie verhindert spätere Streitigkeiten über den vereinbarten Stand.

Wichtige KPIs und Prüfmerkmale zum Lastenheft
Ob ein Lastenheft qualitativ taugt, lässt sich messen – etwa über die Vollständigkeit der Anforderungen,

die Anzahl späterer Änderungen oder die Lieferperformance gegenüber den vereinbarten Kriterien.

Diese Kennzahlen helfen, den Erstellungsprozess kontinuierlich zu verbessern.



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/lastenheft

Qualität der Anforderungsdokumentation

Ein praxisüblicher Richtwert ist, dass weit über 90 Prozent aller Anforderungen im Lastenheft messbar

formuliert und eindeutig prüfbar sind. Die Kennzahl lässt sich über Stichprobenprüfungen je Dokument

ermitteln. Zusätzlich zählt, ob jede Anforderung eine klare Quelle und Priorität besitzt. Unklare

Anforderungen sollte der Einkauf vor Ausschreibung verwerfen oder nachschärfen, da sie später

typischerweise Nachverhandlungen und Nachträge auslösen.

Abweichungs- und Nachtragsquote

Zentrale Wirkungskennzahl ist die Anzahl der Änderungsanträge oder Nachträge nach Beauftragung,

die auf unklare oder fehlende Anforderungen im Lastenheft zurückgehen. In gut strukturierten

Organisationen liegt dieser Anteil typischerweise im niedrigen einstelligen Prozentbereich aller Aufträge.

Ebenso bewährt sich der Soll-Ist-Vergleich zwischen Lastenheft, Pflichtenheft und realisierter Leistung

bei der Abnahme. Wer Nachtragsurschen systematisch analysiert, verbessert die Vorlage für künftige

Ausschreibungen nachhaltig.

Termin- und Qualitätstreue gegenüber dem Lastenheft

Die Erfüllung des Lastenhefts spiegelt sich in den klassischen Lieferkennzahlen wider, etwa der

Liefertreue und der Fehlerquote bei der Eingangsprüfung. Bei Serienteilen ergänzt der

Serienfreigabeprozess das Lastenheft um verbindliche Freigabekriterien inklusive statistischer

Prozesskontrolle (SPC). Liegt die Prozessfähigkeit unter den vereinbarten Werten, zeigt das Lastenheft,

welche Vorgaben ursprünglich vereinbart waren – eine wichtige Basis für Eskalationen und

Lieferantenrating.

Risiken und Kontrollen beim Umgang mit Lastenheften
Das Lastenheft entfaltet seinen Wert nur, wenn es aktuell, vollständig und verbindlich ist. Typische

Risiken entstehen durch überholte Dokumente, unklare Verantwortlichkeiten und fehlende Abstimmung

zwischen Technik und Einkauf.

Typische Fehlerquellen

Häufige Fehler sind widersprüchliche Anforderungen, fehlende Abnahmekriterien, unnötig enge

Vorgaben anstatt funktionaler Beschreibungen und unvollständige Schnittstellenangaben. Auch

Kopieren alter Lastenhefte ohne Anpassung an den aktuellen Bedarf führt regelmäßig zu

Fehlbeschaffungen. Solche Fehler wirken sich entlang der gesamten Lieferkette aus – von falschen

Anlieferkonzepten bis zu fehlender Sicherheitskapazität bei kritischen Komponenten.

Kontrollen und Freigabeprozess

Bewährt hat sich ein mehrstufiger Freigabeprozess: Fachbereich entwirft, Einkauf prüft auf

Vollständigkeit und Beschaffbarkeit, Qualität ergänzt Prüf- und Freigabekriterien. Eine

vier-Augen-Freigabe vor Versand an Lieferanten reduziert Korrekturschleifen deutlich. Bei kritischen

Vorprodukten sollte das Lastenheft zudem Vorgaben zum Lieferantenmanagement enthalten, etwa zu

Auditrechten, Nachweispflichten und Berichtsintervallen.

Risiken bei langen Lieferbeziehungen

Bei mehrjährigen Rahmenverträgen kann ein eingefrorenes Lastenheft an der Realität vorbeilaufen,

wenn Normen, Technologien oder Rechtslagen sich ändern. Einkäufer sollten daher Revisionsklauseln
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vorsehen und das Lastenheft regelmäßig gegen die aktuelle Bestellhistorie und den tatsächlichen

Bedarf abgleichen. Bei Outsourcing-Transition Projekten ist besonders wichtig, dass Anforderungen,

Wissensdokumentation und Übergabekriterien im Lastenheft vollständig erfasst sind, damit der

Übergang an externe Partner ohne Qualitätsverlust gelingt.

Aktuelle Entwicklungen: digitalisierte und agile
Anforderungsdokumente
Lastenhefte wandern zunehmend von statischen Textdokumenten in strukturierte, digitale Formate.

Zunehmend werden Anforderungslisten als maschinenlesbare Datenobjekte geführt, die sich

automatisch in ERP- und E-Procurement-Systeme übernehmen lassen.

Digitale Vorlagen und Systemunterstützung

Moderne Einkaufssystematiken verknüpfen Lastenheftinhalte mit Artikeldaten, Materialstammsätzen

und der Material Requirements Planning (MRP) Logik, sodass Bedarfsmeldungen direkt auf definierte

Anforderungen zurückgreifen. Eine Automatische Kontozuordnung bei der anschließenden Bestellung

vereinfacht die Zuordnung zu Projekten und Kostenstellen, sofern das Lastenheft entsprechende

Angaben enthält. Standardisierte Datenstrukturen erleichtern außerdem den Vergleich von Angeboten

und die spätere Vertragsüberwachung.

Agile und iterative Ansätze

Der Agiler Einkauf nutzt zunehmend schlankere, iterativ gepflegte Anforderungsdokumente statt

einmaliger, riesiger Lastenhefte. Bei Entwicklungsaufträgen mit hohem Unsicherheitsgrad bewährt sich

ein hybrides Vorgehen: ein stabiler Rahmen im Lastenheft plus iterativ ergänzte Backlogs für

Einzelanforderungen. So bleibt die Verbindlichkeit gewahrt und dennoch Bewegungsfreiheit für

technische Weiterentwicklung.

Nachhaltigkeit, Resilienz und Compliance

In der Praxis rücken zunehmend Anforderungen zur Nachhaltigkeit, Lieferkettentreue und

Informationssicherheit ins Lastenheft. Einkäufer formulieren messbare Vorgaben etwa zu

Materialherkünften, Energieverbrauch, Recyclierbarkeit und IT-Sicherheitsstandards. Damit wird das

Lastenheft zum Instrument, um Reputationsrisiko im Einkauf aktiv zu steuern – nachweislich

dokumentierte Anforderungen sind bei Audits und Kundenumfragen ein wichtiges Entlastungsargument.

Typische Kennzahlen
Anteil messbarer Anforderungen: > 90 %
Anteil eindeutig prüfbarer Anforderungen am Lastenheft, praxisüblicher Richtwert

Nachtragsquote aus Lastenheftlücken: < 5 % der Aufträge
Anteil Aufträge mit Nachträgen infolge unklarer Anforderungen

Termin- und Liefertreue gemäß Lastenheft: > 95 %
Erfüllung der dokumentierten Termin- und Mengenvorgaben

Abweichungen beim Soll-Ist-Vergleich: 0 wesentliche Abweichungen
Zielwert bei Abnahme; Abweichungen müssen dokumentiert und freigegeben sein
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Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer beauftragte die Neubeschaffung einer Bearbeitungszelle für eine

neue Fertigungslinie. Zuvor hatte ein ähnliches Projekt erhebliche Nachträge verursacht, weil

Abnahmekriterien und Schnittstellen unklar geblieben waren. Diesmal erstellte ein Team aus

Konstruktion, Produktion, Qualität und Einkauf ein strukturiertes Lastenheft mit priorisierten

Anforderungen, definierten Prüfverfahren und klaren Meilensteinen.

• Alle Anforderungen erhielten eine Kennung, Quelle und Priorität (Muss/Soll/Kann).

• Abnahmekriterien mit messbaren Toleranzen und Prüfmethoden wurden vor Ausschreibung

verankert.

• Das Lastenheft ging als Anhang in die RFQ-Ausschreibung und den späteren Vertrag ein.

• Nach Beauftragung fand ein Soll-Ist-Vergleich zwischen Lastenheft, Pflichtenheft und

Liefergegenstand statt; Nachträge gingen nahezu auf null zurück.

Fazit
Das Lastenheft ist mehr als ein Formular – es ist das zentrale Steuerungsinstrument, mit dem Einkäufer

Bedarf, Qualität und Verantwortlichkeiten verbindlich festlegen. Ein sauber formuliertes Dokument

reduziert Nachträge, beschleunigt Angebotsvergleiche und schafft eine klare Grundlage für Abnahme

und Gewährleistung. Voraussetzung sind interdisziplinäre Zusammenarbeit, konsequente Versionierung

und ein geordneter Freigabeprozess. Wer Lastenhefte digital pflegt und regelmäßig gegen den realen

Bedarf abgleicht, senkt Beschaffungsrisiken nachhaltig. Damit gehört das Lastenheft zu den

grundlegenden Werkzeugen jeder professionellen Beschaffungsorganisation.

Häufige Fragen

Was ist ein Lastenheft einfach erklärt?

Ein Lastenheft ist ein Dokument, mit dem der Auftraggeber beschreibt, was er bestellen möchte – also

welche Funktionen, Qualitäten, Mengen und Termine er erwartet. Es beschreibt das Ziel, nicht die

Lösung. Der Lieferant antwortet darauf mit einem Pflichtenheft, in dem er erklärt, wie er die

Anforderungen umsetzen will.

Was ist der Unterschied zwischen Lastenheft und Pflichtenheft?

Das Lastenheft stammt vom Auftraggeber und definiert die Anforderungen an die Leistung. Das

Pflichtenheft kommt vom Auftragnehmer und beschreibt, wie er diese Anforderungen technisch und

organisatorisch erfüllt. Beide Dokumente werden im Abgleich verwendet, um Lücken und Abweichungen

frühzeitig zu erkennen und im Vertrag verbindlich festzulegen.

Was gehört in ein Lastenheft?

Typische Inhalte sind funktionale und technische Anforderungen, Mengen, Qualitäts- und Prüfkriterien,

Schnittstellen, Termine, Dokumentationspflichten, Abnahme- und Gewährleistungsregeln sowie

kommerzielle Rahmenbedingungen. Je nach Projekt kommen Vorgaben zu IT-Sicherheit, Nachhaltigkeit

oder Ersatzteilverfügbarkeit hinzu. Wichtig ist, dass jede Anforderung eindeutig, messbar und priorisiert

formuliert ist.

Wer erstellt das Lastenheft?

Formell ist der Auftraggeber bzw. Bedarfsträger verantwortlich, in der Praxis entsteht es interdisziplinär
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aus Fachbereich, Technik, Qualität und Einkauf. Der Einkauf prüft es auf Vollständigkeit, Beschaffbarkeit

und Verwertbarkeit für Ausschreibung und Vertrag. Erst nach einer definierten Freigabe sollte es an

Lieferanten versendet werden.

Muss ein Lastenheft immer erstellt werden?

Eine gesetzliche Pflicht existiert grundsätzlich nicht, außer in bestimmten öffentlichen Vergabeverfahren,

wo verbindliche Anforderungen dokumentiert werden müssen. Bei einfachen, standardisierten Bedarfen

kann eine kurze Spezifikation oder ein Katalogauszug genügen. Bei komplexen Investitionen,

Entwicklungs- und Dienstleistungsaufträgen ist ein vollwertiges Lastenheft in der Praxis jedoch

unverzichtbar, um Risiken zu steuern.

Wie formuliert man Anforderungen im Lastenheft richtig?

Anforderungen sollten spezifisch, messbar, vereinbart, realistisch und terminiert sein – häufig

zusammengefasst unter dem SMART-Prinzip. Statt vager Formulierungen wie „hohe Qualität


